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Vorwort. 



Die Einführung in das Studium des friesischen Altertums 
verdanke ich dem Freiherrn Karl v. Richthofen, 
dem ich länger als drei Jahre bei der Herausgabe seiner 
„Untersuchungen über friesische Rechtsgeschichte“ zur 
Seite stehen durfte. 

Schon damals überzeugte ich mich, dafs es erst dann 
gelingen wird, eine Geschichte der älteren friesischen Rechts- 
entwickelung zu schreiben, wenn die politischen und wirt- 
schaftlichen Zustände, welche während des Mittelalters bei 
dem friesischen Stamme geherrscht haben, sorgfältiger, als es 
bisher geschehen, erforscht sein werden. Denn ohne eine 
genaue, auch die Einzelheiten sicher beherrschende Kenntnis 
dieser Zustände und ihrer allmählichen Wandlungen läfst 
sich die Entstehung der sogenannten gemein frie- 
sischen Rechts quellen, aus denen die Kenntnis des 
älteren friesischen Rechts- und Verfassungslebens haupt- 
sächlich geschöpft werden mufs, nicht klar stellen. Dies 
hat sich nicht nur an den Arbeiten der älteren Forscher, 
sondern auch an den Untersuchungen v. Richthofens und 
an denen seiner deutschen und holländischen Nachfolger 
bis auf den heutigen Tag gezeigt. Keiner dieser -Forscher 
vermochte die Frage, an welchem Orte, zu welcher Zeit 
und zu welchem Zwecke jene Quellen abgefafst worden sind, 
in allgemein befriedigender Weise zu beantworten. So 
fehlt es den Versuchen, die ältere friesische Rechtsentwicke- 
lung wissenschaftlich zu behandeln , noch, heute an der 
festen Grundlage. 

M106236 
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Vorwort 



Eine quellenkritische Untersuchung, die ich vor Jahren 
zunächst zu dem Zwecke anstellte , diese Grundlage zu 
schaffen, führte mich sofort zu anderen Untersuchungen. 
Ich sah mich genötigt, das altfriesische Leben von ganz 
verschiedenen Seiten zu betrachten und schliefslich die po- 
litischen, wirtschaftlichen, sozialen und kirchlichen Verhält- 
nisse des Stammes in ihrer Gesamtheit in den Bereich 
meiner Studien zu ziehen. 

Um ein richtiges Verständnis der älteren Geschichte des 
friesischen Stammes, die noch wenig aufgeklärt ist, an- 
bahnen zu helfen, habe ich mich entschlossen, meine For- 
schungen zu veröffentlichen. Mögen sie zur Beherzigung 
jener Mahnung anregen, die Goethe 1819 niederschrieb: 

„Und dieses Leben sollt ihr billig kennen, 

Das Land wohl kennen, dem es angehört, 

Das immerdar, in seiner Fluren Mitte, 

Den deutschen Biedersinn, die eigne Sitte, 

Der edlen Freiheit längsten Sprofs genährt, 

Das meerentrungne Land, voll Gärten, Wiesen: 

Den reichen Wohnsitz dieser tapfem Friesen.“ 

Der ersten Forschung, die ich hier der Öffentlichkeit 
übergebe, sollen die übrigen bald nachfolgen. 

Da ich diese Forschungen fern von den Brennpunkten 
wissenschaftlicher Thätigkeit abschliefsen mufs, bitte ich um 
Nachsicht, wenn sich im Citieren hier oder da eine Un- 
gleich mäfsigkeit bemerkbar machen sollte. 

Zum Schlufs spreche ich meinem Freunde, dem Biblio- 
thekar an der Kgl. Bibliothek in Berlin, Dr. Rudolf Peter, 
für seine unermüdliche Bereitwilligkeit, Auskunft zu erteilen, 
meinen herzlichen Dank aus. 

Görbersdorf i. Schles., im Juli 1895. 

Hugo Jaekel. 
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Lrst von dem zweiten Jahrzehnt des elften Jahrhunderts 
an, d. i. seitdem mit Graf Liudolf die braunschweig- 
ischen Brunonen das Grafenamt über das friesische Land 
zwischen Fli und Laubach , die heutige niederländische 
Provinz Friesland , antreten , herrscht über die Grafenver- 
hältnisse dieser Gegend im allgemeinen Klarheit. Sobald 
man dagegen nur einen Schritt weiter hinauf will, ja sobald 
man nur fragt, w i e die sächsischen Brunonen zu der Graf- 
schaft über das Kernland des friesischen Stammes gelangt 
sind, wissen die Geschichtsforscher keine Auskunft mehr, 

i 

die Genealogen nur unhaltbare Hypothesen zu geben. Auch 
v. Richthofens unvollendet gebliebene Untersuchungen über 
friesische Rechtsgeschichte haben hierin keinen Wandel zu 
schaffen vermocht. Denn sie befassen sich, so oft sie auf 
die Grafenverhältnisse jener Gegend zu sprechen kommen, 
wie z. B. I, 426, II, H9f., lediglich mit den Zuständen des 
elften und der folgenden Jahrhunderte. Nur an einer Stelle, 
I, 426, findet sich eine Äufserung über die mittelfriesischen 
Grafenverhältnisse der früheren Zeit. „Die Grafschaft über 
diesen Teil Frieslands“, sagt hier v. Richthofen, „war seit 
dem Jahre 923 von den deutschen Königen verbunden mit 
der über das friesische Land vom Fli bis zum Sincfal oder 
den späteren Provinzen Holland und Zeeland den alten 
Grafen von Holland zu Lehn gegeben.“ Diese unglück- 
liche Behauptung, für die v. Richthofen keinen Beweis er- 
bracht hat, fufst auf einer Urkunde Karls des Einfältigen 
vom Jahre 922, die sich jedoch gar nicht auf Mittelfries- 

Jaekel, Die Grafen von Mittelfriesland. I 
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land bezieht *). Der deutsche König* konnte im Jahre 
923 über Holland , Zeeland und Mittelfriesland überhaupt 
keine Verfügung* treffen, denn die Grafen dieser Länder 
hatten 91 1 dem Westfrankenkönige gehuldigt! Mittelfries- 
land stand überdies, wie wir unten aus Urkunden nach- 
weisen werden, vor und nach dem Jahre 923 unter ein und 
demselben Grafen Reginbert, der im Lande selbst grund- 
gesessen war und keineswegs dem holländischen Grafen- 
hause angehörte! Was Prinz im Jahre 1883 in seinen 
„Studien über das Verhältnis Frislands zu Kaiser und 
Reich, insbesondere über die frisischen Grafen im Mittel- 
alter“ im Jahrbuch der Emdener Gesellschaft für bildende 
Kunst und vaterländische Altertümer V 2, S. 1 — 99 über 
ältere friesische Grafen vorgebracht hat, beweist nur von 
neuem, dafs die Forschung nach den Grafen, die im frie- 
sischen Stammlande- vom Tode des letzten heidnischen 
Friesenherrschers Bobba (-j- 734) bis zum Auftreten des 
sächsischen Liudolf gewaltet haben, noch immer im Dun- 
keln tastet. 

Woran liegt dies? An Nachrichten fehlt es wahrlich 
nicht. Ja, es giebt für keine friesische Gegend aus dieser 
Zeit so viele Erwähnungen von Grafen wie gerade für das 
Land zwischen Laubach und Fli. Dafs es dennoch nicht 
hell werden will, kommt einmal daher, dafs die Hauptquelle 
für die Grafenverhältnisse Mittelfrieslands in einem undatier- 
ten Güterverzeichnisse besteht, das von Schreibfehlern und 
Dunkelheiten wimmelt und dessen Entstehung und Zu- 
sammensetzung den Forschern bisher noch gar nicht klar 
geworden ist. Sodann aber vermag nur ein mit der älteren 
Geschichte und Geographie Frieslands bis in alle Einzel- 
heiten vertrauter Forscher die Angaben jenes Registers in 
fruchtbringender Weise zu verwerten. 



1) van den Bergh, Oorkondenboek van Holland en Zeeland I 1, 
Nr. 26; Kluit, Historia critica comitatus Hollandiae, cod. diplom. Nr. 3; 
van Spaen, Historie van Gelderland, S. 28. Vgl. auch Hirsch, Jahr- 
bücher unter Heinrich II., Bd. I, S. 341; Waitz, Jahrbücher unter Hein- 
rich I., 3. Aufl., S. 71, Anm. I. 
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Es ist nun meiner Überzeugung nach unmöglich, die 
noch im Dunkeln liegende ältere Geschichte der Friesen 
aufzuhellen und das Verständnis für die eigentümlichen 
Rechtsverhältnisse, die bei diesem Stamme bestanden x ), zu 
erschliefsen, wofern man nicht zuvor die Beziehungen, die 
im Mittelalter zwischen den friesischen Gauen und dem 
Reiche obgewaltet haben, aufklärt. Dabei hat man mit 
dem friesischen Kemlande zu beginnen. Ich habe daher 
die mittelfriesischen Grafen des 8., 9. und 10. Jahrhunderts 
zu ermitteln versucht. Da die Resultate meiner Unter- 
suchung nicht nur für die friesische Spezialgeschichte, son- 
dern auch für die deutsche Reichsgeschichte Bedeutung 
haben, so lege ich hier Untersuchung und Ergebnisse vor. 
Ich behandle in 

§ 1 die mittelfriesischen Grafen des 8., 9. und 10. Jahr- 
kunderts im einzelnen, 

§ 2 die mütterliche Herkunft der deutschen Königin 
Mathilde , 

§ 3 den Übergang der Grafschaft Mittelfriesland auf 
die Brunonen, 

§ 4 die Herkunft der älteren mittelfriesischen Grafen, 

§ 5 in zusammenfassender Übersicht die mit den älteren 
mittelfriesischen Grafen verwandten friesischen 
Grafenhäuser. 

In einer Beilage bespreche ich zwei noch unerklärte 
Namen aus der historischen Geographie Frieslands, näm- 
lich Nakala und Vunninga, und im Anschlufs daran 
mehrere für die mittelfriesischen Grafenverhältnisse wichtige 
Urkunden und chronikalische Angaben aus dem 10. bis 
13. Jahrhundert. 



1) Der alte Streit, ob die Besonderheiten des älteren gemein&häsischem 
Rechtes aus der altgermanischen Zeit stammen oder nicht, hat meines Er- 
achtens so lange keine Daseinsberechtigung, als man nicht nachweist, dafs 
bei dem friesischen Stamme die geschichtlichen Bedingungen für 
die Fortdauer der vorfränkischen Zustände gegeben waren. 
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Die mittelfriesischen Grafen des 8., 9. und 10. 
Jahrhunderts im einzelnen. 



Der friesische König- Redbad oder, wie ihn die Franken 
nennen, Ratbod hatte von seinem Reiche, das sich längs 
der Nordseeküste vom Sinkfal bei Brügge bis zur Weser- 
mündung erstreckte, den westlichen Teil bis zum Flistrome 
im Jahre 689 an Pippin den Mittleren verloren. Zwar ge- 
lang es ihm nach Pippins Tode (714), den eingebüfsten 
Landstrich wiederzu erobern , aber als er 719 starb, unter- 
warf Karl Martell diese Gegend von neuem und dauernd 
der Herrschaft der Franken und des Christentums. Ja, 734 
zog Karl auch Mittelfriesland, das zwischen Fli und Lau- 
bach liegende Hauptland des Stammes , zum fränkischen 
Reiche. Der unruhige letzte heidnische Friesenherrscher 
Bobba oder, wie er bei den Franken heifst, Poppo verlor 
in diesem Jahre an der Bordena Schlacht und Leben. 
Dagegen wurde der ostlauwersche Zweig der Friesen erst 
durch Karl den Grofsen, gleichzeitig mit den Sachsen, dem 
christlichen Frankenreiche einverleibt. 

Unsere Geschichtsquellen überliefern nicht, wie sich 
Karl Martell im Jahre 734 zu der Familie des gefallenen 
Friesenfürsten Bobba gestellt und wem er damals die Ver- 
waltung des friesischen Mittellandes übertragen hat. Wir 
würden auch auf mehrere Jahrhunderte hin von mittel- 
friesischen Grafen sehr wenig hören, wenn nicht der Friesen- 
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apostel Bonifatius gerade hier, mitten im friesischen 
Stammlande , den Märtyrertod gestorben wäre. Denn die 
meisten und wichtigsten Nachrichten über die älteren mittel- 
friesischen Grafen verdanken wir der Lebensbeschreibung 
dieses Heiligen sowie den Schenkungsregistern und den 
Annalen seines Klosters Fulda. 

Diese aus Mainz und Fulda stammenden Nachrichten, 
welche durch urkundliche und chronikalische Angaben an- 
derer Herkunft eine willkommene Ergänzung erfahren, ge- 
statten einen sicheren Rückschlufs auf gewisse Vorgänge 
des Jahres 734. Daneben kommt noch die friesische 
Sage in Betracht, welche einzelne Momente aus Karl Mar- 
tells Auftreten in Mittelfriesland festgehalten hat. Freilich 
ist hier alles schon früh mannigfach ausgeschmückt und 
mit Überlieferungen, die aus einer ganz anderen Zeit stam- 
men, verwoben worden, doch ist es nicht schwer, jenen 
Schmuck als solchen zu erkennen und das vollkommen 
durchsichtige Sagengewebe in seine einzelnen Fäden auf- 
zulösen. So werden wir am Schlufs unserer Untersuchung *) 
imstande sein, etwas bestimmter, als es bisher möglich war, 
anzugeben, wie Karl Marteil nach der Schlacht an der 
Bordena die mittelfriesischen Verhältnisse geordnet hat. 

Die Frage, ob im mittelfriesischen Lande seit seiner 
Eroberung durch die Franken ein einziger oder mehrere 
Grafen geboten haben, kann natürlich erst nach der Er- 
mittelung der einzelnen mittelfriesischen Grafen endgültig 
beantwortet werden; doch seien hier, am Eingänge unserer 
Untersuchung, einige allgemeinere Betrachtungen vorweg 
zusammengestellt, die bereits deutlich erkennen lassen, wie 
diese Frage zu beantworten sein wird. 

Die Grafen , welche in Mittelfriesland nach dem Jahre 
734 begegnen, führen die Titel praefectus y comes , dux y 
und ihr Amt heifst dementsprechend praefectura, comitatus, 
ducatus. Von diesen Bezeichnungen deuten dux und du - 
catus ganz unverkennbar darauf hin, dafs der Sprengel, 



1) Vgl. die zusammenfassenden Ausführungen unten in \ 5. 
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den diese Grafen unter sich hatten, von erheblichem Um- 
fange war, sicherlich mehr als einen einzigen Gau umfafste. 
Dies ist auch deswegen in hohem Grade wahrscheinlich, 
weil sich jene Grafen zum Teil in hohen Vertrauensstellungen 
bei dem Könige nachweisen lassen, bei einem von ihnen 
die Verwandtschaft mit Karl dem Grofsen und das grofse 
Ansehen, welches er bei diesem Herrscher genofs, aus- 
drücklich hervorgehoben wird. Dies liefse sich doch schwer 
begreifen, wenn wir es hier mit den Grafen nur eines Gaues 
zu thun haben sollten. Von entscheidender Wichtigkeit ist 
es ferner, dafs die Brunonen, die um 1015 das Erbe eines 
mittelfriesischen Grafen antraten, von Anfang an das Grafen- 
amt in sämtlichen mittelfriesischen Gauen übten. Wenn 
also diese Gaue nicht gleich von 734 an eine Praefectura 
ausgemächt hätten, so müfste doch zu irgend einer Zeit 
die etwa vorhandene Mehrzahl von mittelfriesischen Graf- 
schaften in einer Hand vereinigt worden sein. Von einer 
solchen Vereinigung verlautet aber nichts. Endlich finden 
sich zu keiner Zeit zwei Grafen zugleich neben einander 
erwähnt. Dies ist bei der Reichhaltigkeit unserer Nach- 
richten ein sicherer Beweis, dafs ganz Mittelfriesland von 
jeher unter einem Grafen gestanden hat. 

Somit kann schon hier als sicher hingestellt werden, 
dafs die friesischen Gaue zwischen Fli und Laubach, d. h. 
dasjenige Land, welches 734 von Karl Martell erobert 
wurde, seit dieser Zeit ein einziges Verwaltungsgebiet ge- 
bildet haben 1 ). Es wird bisweilen ducatus Frisiae , ge- 
wöhnlich aber comitatus de Ostergo et de Westergo oder, 
nach dem damaligen Hauptorte, wo die Grafen ihr Amt 
anzutreten pflegten, comitatus de Stavero oder gar ytaz 
l^oyrrjv comitatus Frisiae , seit der Zeit der Brunonen auch 
marca Fresiae genannt. 

Wir haben nunmehr zu sehen, wer dieses Gebiet seit 
dem Jahre 734 verwaltet hat. 

1 ) Derselben Ansicht ist auch v. Rieht hofen, Untersuchungen I, 8. 
In dem VII. Kapitel seiner Untersuchungen, das leider nicht mehr erschienen 
ist, wollte er diese Ansicht eingehend begründen. 
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i. Abba. 

Am Schlüsse der Vita Bonifatii, die Willibald nicht 
lange nach dem Tode des Heiligen und vielleicht noch zu 
Lebzeiten Pippins (-J- 768), sicher aber vor 786 verfafst 
hat x ), wird nach einem Berichte Lulls erzählt, wie an der 
Stätte, wo das Blut des Heiligen vergossen wurde, also zu 
Dokkum im mittelfriesischen Ostergau, nach dem Beschlüsse 
der Gemeinde und eines sehr grofsen Teils -des Volkes der 
Friesen 2 ) (cum consilio plebis atque ingentis partis populi 
Fresonum) ein hoher Erdwall als Schutz gegen die Ein- 
brüche des Meeres errichtet und auf diesem eine Kirche 
erbaut werden sollte. An der Spitze dieses Unternehmens 
stand „unus qui officium praefecturae secundum indic- 
tum gloriosi regis Pippini super pagum locumque illum 
gerebat, nomine Abba“*). Dieser stieg, als der Bau voll- 



1) v gl- Jaff6, Bibi. III, 423; Wattenbach, Deutschlands Ge- 
schichtsqu. 16 , 135; B. Simson, Wilibalds Leben des heiligen Bonifatius 
(1863), S. 3 f., dem Arndt, Leben des heiligen Bonifacius von Wilibald 
(1863), S. XV beistimmt, hat die Abfassung unter Pippin zu erweisen ge- 
sucht. Oelsner, Jahrbücher unter Pippin, S. 490, hat freilich die Gründe 
Simsons erschüttert. Wenn er aber für die Abfassung nach Pippins Tode 
geltend macht, dafs Willibald den Bonifaz persönlich nicht gekannt habe, 
so ist dies auch kein zwingender Beweis ; denn wir wissen nicht, seit wann 
Willibald in Mainz lebte, und sicher war Bonifaz vielen zeitgenössischen 
Klerikern persönlich nicht bekannt. Oelsner betont ferner, dafs Willibald 
von der Errichtung eines Dammes und der noch später erfolgenden Er- 
bauung einer Kirche an der Stelle, wo Bonifatius gestorben war, berichtet 
{super quem tumulum denique aecclesiam, sicut postea gestum est, exstruere 
•cogitabant). Indes ist doch dieser Damm und Kirchenbau noch unter Graf 
Abba vollendet worden, der unter Pippin und, wie wir unten sehen wer- 
den, bereits unter Karl Martell dort waltete. Oelsners Beweisgründe sind 
also auch nicht zwingend. Die Art, wie Willibald von König Pippin 
spricht, macht es mir wahrscheinlich, dafs die Vita noch unter diesem Kö- 
nige verfafst ist. 

2) Nur so darf übersetzt werden. Die Simsonsche (S. 94) und die 
Arndtsche Übersetzung (S. 46) sind hier mit dem, was über die friesischen 
Zustände bekannt ist, nicht ganz im Einklang. 

3) M. G. SS. II, 353 * Jaff€, Bibi. III, 470. 
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endet war, mit den Genossen (sumptis secum collegis x ) zu 
Pferde und besichtigte ihn , wobei dann plötzlich durch 
einen Zufall eine Quelle süfsen Wassers entdeckt wurde. 
Der damalige königliche Praefectus, d. i. Graf, im mittel- 
friesischen Ostergau hiefs also Abba. Nach den Worten 
der Vita war Abba zur Zeit ihrer Abfassung nicht mehr 
Praefectus jener Gegend, er mufs also, wenn die Vita noch 
bei Lebzeiten Pippins abgefafst sein sollte, noch vor 768 
gestorben sein. Sein Nachfolger in der mittelfriesischen 
Grafschaft wird, wie wir gleich sehen werden, zum ersten 
Male beim Jahre 782 erwähnt. 

Es braucht kaum besonders gesagt zu werden, dafs der 
Kosename Abba zunächst aus Alba entstanden ist und an- 
statt eines vollen Namens gebraucht wurde, dessen erster 
Kompositionsteil ahd. alb-, alp-, fries. alf- lautete 2 ). Wie 
man aus der friesischen Form „alf“ ersehen kann, mufs 
der Vollname jenes friesischen Grafen, um zu Abba zu 
werden, als zweiten Teil ein mit b anlautendes Wort ge- 
habt haben. Aus Alf rtk, Kliger oder dergleichen Namen 
hätte niemals Abba werden können. Es ist ferner klar, 
dafs unter den mit b anlautenden Wörtern, die für den 
zweiten Teil jenes Vollnamens in Frage kommen könnten, 
nur solche zu verstehen sind, welche mit ba beginnen, 
und zwar wird man sich für dasjenige mit ba anlautende 
Wort zu entscheiden haben , von welchem am wenigsten 
wegzufallen brauchte, damit sich die zweite Silbe des Kose- 
namens Abba bildete. Deswegen kann der Name Abba 
nur aus dem Vollnamen Alfbad oder, wie er bei den 
Friesen auch lautete, Albad entstanden sein. 

Die auf -bad ausgehenden Namen waren, und zwar in 
hypokoristischer Form, bei den Friesenfürsten beliebt. So 

1) Unter den Genossen haben wir uns wohl den Frana (Schulz) und 
den Asega der Gegend vomistellen. An eigentliche Amtsgenossen darf 
man bei den „ collegis “ nicht denken, denn Abba war der einzige Graf in 
Mittelfriesland; es sind hier vielmehr seine Genossen bei der Deichschau 
gemeint, und dies waren i&adh friesischem Rechte Frana und Asega. 

2) Vgl. Franz Stark* Die Kosenamen der Germanen (1868), S. 28* 
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